
Dabe1l1 unterscheıldet „Moral” un! „Ethık” Erstere verbleıbt innerhalb des
Bestehenden un! iragt Wıe können WITr gut seıin In Ägypten? Demgegenüber iragt die
„Ethık” Wıe können WIT auszıehen Aaus Ävgypten? Sıe thematiısıert VOI1 den Armen her
grundsätzlıche Alternatıven ZU Status QquUO un reflektiert deren Kampf. Ihr Prinzıp ist
der kategorische Imperatıv: „Beireie den Armen!“ ach DUSSELS Sıcht iıst dies sowohl
en absolutes (immer un überall geltendes) W1E uch eın konkretes Prinzıp: „Jeder-
1114A11 weıiß Jeder onkreten Sıtuatıon, WCI und unterdrückt ist  ‚o (85)

Im ı88 eıl identifiziert DUSSEL die Armen den ausgebeuteten Arbeıiıtern. Dıe
prıvate Aneıgnung des Mehrwerts, die Entiremdung der Arbeitskraft als Ware, der
Fetischcharakter der Warenbeziehungen tühren einem System instıtutionalısıerter
Sünde, einem System des Götzendienstes, das die Verhältnisse der idealen A Praxıs-
auf den Kopf stellt: Die Dınge das Kapıtal) werden ZU Subjekt der Beziehungen und
der Geschichte erhoben, dıe eigentlichen Subjekte hingegen Objekten degradiert.
Der Mehrwert ist 1m Ursprung „Mehr-Leben” des Arbeıters, dargebracht ZUT Besänfti-
SUunS des Molochs „Kapıtal”. Er ist en Götze, der Opter verlangt, Menschenopfer. In
den internatiıonalen Kapıtalbeziehungen zırkuhert das Blut der Armen.

Tatsächlich hat dies Lateinamerika durchaus reale Hintergründe: Wıe viele
Menschen machen buchstäblich iıhr Blut ZU1 Ware, notdürftig überleben! Wıe
viele Hungertote ordert die Erhöhung der Kreditzinsen, WE staatlıche Subventionen
gestrichen werden müssen! Trotzdem wird die radıkale Kritik DUSSELS dıe übrigens
der Posıtiıon HINKELAMMERTS nahekommt‘) In iıhrer Argumentatıion 11UT denjenıgen
überzeugen können, der uch die marxistischen) Prämissen seliner Kapıtalısmus-
Analyse welche noch ınmal VO  - einer marxistischen Ideologie unterscheiden sınd)
akzeptiert. Hıer zeigt sıch eiINE methodische Schwäche des Buches: der Stellen-
werTrt sozialwissenschaftlicher Analyse tür Theologıe und Ethiık wird wen1g explizıt
retlektiert. Zu schnell werden analytısche Begriffe „Mehrwert“) wertend unterlegt
(„Mehr-Leben“). Darüber hınaus bleibt dıe Kritik wen1g operationalisierbar, W ds

freilich dem Wesen des Dusselschen Verständnisses VO:  - „Ethik” entspricht: Vor dem
Auszug AuSs Ägypten g1bt ben uch noch kein (Gesetz. Bedauerlicherweise
tindet sıch ıIn der eutschen Ausgabe nıcht das hilfreiche Vorwort der spanischen
Madrıd: Paulinas, 1986), dem DUSSEL klarstellt, nıcht EINE umtassende Sozialethik
vorstellen, sondern L1UTN aufzeigen wollen, welchen Ort deren Themen VO  $ befrei-
ungstheologischen Ansätzen her einzunehmen hätten. Er macht deutlich, sSe1in
Buch bewußt als ine Art Arbeitshilfe für Basısgemeinden un Studienkurse angelegt
hat, deshalb auf komplizierte Sprache, den „Fetischismus der großen utoren“ un!
wissenschaftlichen Apparat verzichtete. Von daher erklärt sıch uch der schematisıerte
Aufbau der einzelnen Abschnitte, die ZU Anregung VO Diskussionen 1n Gruppen mıt
einem Hınwels auf alltägliche Zeitungsberichte beginnen, mıt ınem Bibelzitat fortge-
etz! un! ın der spanıschen Ausgabe mıt Leitfiragen abgeschlossen werden. Und in der
ET als eın solches Arbeitsbuch, das durch seINne radikalen Posıtiıonen provozlert,
durch neuartıge un! ungewohnte Perspektiven taszınıert und ZUI1)1 Nachdenken anregtl,
durch eigenwillige Assoziationen den Zugang sowohl ZU Bıbel W1e ZUT Soziallehre 111e  p

eröffnet, i1st außerst lesenswert, Ja unverzichtbar. FEiınen grundlegenden Beitrag ZULI

aktuellen Dıskussion die Begründung iıner wissenschaftlichen Ethiktheorie ın der
„Ersten Welt“ kann VO:  i ihm nıcht erwarten. Das ist nıcht se1ın Problem un Wal

nıcht se1ın Anliegen.
Würzburg Gerhard TUY

Fornet-Betancourt, Raul Philosophie und Theologie der Befreiung, Orwort VOI1

Enrique Dussel, Materiı1alıs Verlag/Frankfurt 1988; F
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Mıt der Veröffentlichung der „Instruktion über einıge Aspekte der ‚ Theologie der
Beireiung‘ (August 1984 und der „Instruktion über die christliche Freiheıit un! die
Beireiung” (Aprıl durch die römische Kongregation tfür die Glaubenslehre ist dıe
Dıskussi:on der sogenannten T’heologie der Befreiung immer breıiteren Kreisen der
Bevölkerung bekannt geworden. Dem Fıter der Auseinandersetzung entspricht jedoch
oftmals nıcht die hinreichende Kenntnis jJener geistesgeschichtlichen Voraussetzungen,
dıe für das Entstehen dieser lateinamerıiıkanıschen Theologıe maßgeblich WaleIll.

Weıthin ergeht sıch dıe Diskussion daher der dogmatischen Wiedergabe grundsätz-
lıcher Posıtionen, die weder der Lebenssituation der Armen Lateinamerika noch
dem eigentlichen Interesse der 50 Beireiungstheologen gerecht werden.

Es iıst daher sehr begrüßen, WE11) nunmehr eın Buch vorhegt, das gerade diese
Mängel der europäischen Diskussion überwindet, indem sich auf e1INE lateinamerika-
nısche Perspektive einläßt. RAUL FORNET-BETANCOURT vertritt ber 11U)]  - nıcht eiINne dem
Eurozentrismus gleichkommende Blindheit ines Lateinamerikaners gegenüber Beıiträ-
SCIL AUusSs kuropa, sondern präsentiert den gelungenen Versuch ıner Vermittlung
zwıischen der Anerkennung einer Eigenwertigkeit des lateinamerikanischen Beıtrages,
ohne die Bedeutung der politischen und geistesgeschichtlichen Erfahrungen ‚uropas

vernachlässıgen. Dıes schlägt sıch ın dem grundlegenden Plädoyer des Vertassers
nıeder, das dıe „Kontextualisierung” un! „Inkulturation“ philosophischer Reflektion,
letztlich VO  — Wiıssen überhaupt als Basıs kulturübergreifender Kommuniıkatıon fordert.
Konkret wird dies In der Auffassung formuliert, ohl der wichtigste Beıtrag VO  $

„Philosophie un! Theologıe der Befreiung” der Befreiung des lateinamerikanıschen
Denkens VO:  — der postulierten Universalıtät der europälischen Rationalıtät liegt Iiese
Grundaussage bildet die Grundlage tür eiINeE Diskussion der Theologie der Befireiung
SOWI1eE der Deutschland bısher kaum ZUT Kenntnis SCHOILILLELLCL Philosophie der
Befreiung, dıe sıch mıt Begınn der 700er Jahre Lateinamerıka ausgebildet hat.

FKur die Diskussion der T’heologie der Befreiung bringen die vorliegenden Beıträge
wichtige NEUC Gesichtspunkte, da der Vertasser dıe in der bundesdeutschen Dıskussion
weıthin vernachlässıgte Bedeutung der lateinamerikaniıschen Kulturtradıition hervor-
hebt, dıe sıch die Bedeutung des Wortes „Pueblo” herum rankt. Von der
Optıon für die Armen ausgehend hat sıch ben eiINeEe methodologische Denkstruktur
entwickelt, die die GlaubenspraxIıs und die Lehrautorität der Armen TNSL nımmt,
hne damıt 1nNne platte UÜbernahme des marxiıstischen Proletariatsbegriffes meılnen.
In der konkreten Auseinandersetzung muı1t dem Marxismus-Vorwurf dıe „T’heolog1ie
der Befreiung“ macht der Vertasser die Kurzsichtigkeit deutlıch, mıt der vielfach über
den Gegenstand hne Kenntnis der Kulturtradıition Lateinamerikas gesprochen wird.
SO wird nachgewlesen, angesichts des Versagens der Philosophie Lateinamerika

FEnde der 60er Jahre eine Wendung den Sozialwissenschaften stattfand, dıe
sıch arsten ın der Dependenztheorie nıederschlug; die Analyse fanden daher
marxistische Elemente iıngang, ohne damıt VO  ® iner UÜbernahme marxıstischer
Ideologie AuUSSCSANSCH werden kanı Vielmehr erscheint vieles dem europäılschen
Betrachter als „marxistisch”, W As AuUSs lateinamerıkanıscher Sıcht auf das „Volk“ als Basıs
eigener Authentizıtät bzw. dıe kulturethische und anthropologische Wertigkeit des
„pueblo” gerichtet 1St. Dıe befreiende Glaubenspraxı1s erg1ıbt sıch dan: gerade aus der
Konfrontation der wissenschaftlich freigelegten Grundsıtuation mıt dem heilsge-
schichtlichen Horizont des Glaubens. Erst ıne a.ngemessene Wertung des „Volkes als
geistesgeschichtlicher Tradıtion Lateinamerikas“ (34) Jene Einsıcht ın die
Volksweisheit eröffnen, die sowohl für die Theologie W1E uch die Philosophie der
Befireiung maßgeblich ist.

Gerade die kulturethische Varıante der Philosophie der Befreiung knüpft Al das Ethos
des Volkes A, das „tiefe Amerika“ RODOLFO KUSCH) autzudecken un sıch OI der
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Dynamık des Amerikanıschen leiıten lassen. Grundlage cdieser Geokultur des
Denkens 1st dann dıe Öffnung der Philosophıie für cdie bodenständige Weisheit des
Volkes un Aufgabe der eigenen philosophıschen Logık, die Anerkennung des
„estar”, des Existenzprojektes des Volkes 11 Sınne eines „Sich-Einrichtens” der Welt.
Demgegenüber die marxistisch orlentierte Varıante der Philosophie der Befreiung

der VOI lem VO  - ‚NNRIQUE DUSSEL VeTl' korm der geopolitischen Sıtuation
Lateinamerikas All, VO': der Peripherie des Weltsystems her eINE polıtısch
befreiende Philosophie ftormulieren, dıe siıch klar VO' der L1UT der Sıcherung der
Macht den Zentren Oorlıentlierten europäischen Philosophıe absetzen will. Miıt dem
Ziel der Aufhebung der Philosophie der Polıitiık kommt dem Phiılosophen zunächst
die Aufgabe L eine befreiende Pädagogık entwickeln, die dıe kulturelle Entfrem:-
dung des Volkes beendet un dıe Identifizierung mMuıt den eigenen verschütteten
Werten tördert. Mıt der befreienden Prax1ıs des Volkes hebt sıch dann die Philosophie
selbst auf.

Sicherlich lıegen In den vorgestellten Ansätzen der Befreiungsphilosophie noch viele
Ungereimtheıiten, wenn wa das methodologische Problem des Zugangs des
Philosophen ZUT Volksweisheıit der dıe uch eigener Auffassung weıterhin
VO)]  > europäischen Beıträgen ebende marxistische arlıante der Befreiungstheologie
betrachtet. Allerdings gewichtet der Vertasser rutreffend diese Beıträge AUS

Lateinamerika, WEl auf ihre dıe kulturelle Autonomie stärkende Qualität verwelıst.
In diesem Sınne mul das Interesse uch der rage iner kulturübergreifenden
Kommunikatıon gelten, die nıcht mehr unı! den Beschränkungen 1Nes Machtgefälles
zwıischen ord un Sud beruht

Das Buch VO:  - FORNET-BETANCOURT bietet somıt 1nNn€e Füll VO:  — unterschiedlichen
Ansätzen ZU1 weıteren Diskussion: Es bereichert die Dıskussion der Theologie der
Befreiung wichtige Gesichtspunkte, führt die weıthın unbekannte Philosophie
der Beireiung eın und eröffnet den ‚ugang grundsätzlicheren Fragestellungen nach
den Möglichkeiten iIner transkulturellen Kommunizıkatıon. Es iıst hoffen, auf der
Basıs des Buches cdiese Überlegungen uch 1n der philosophischen Dıskussion Kuropas
1ne breite Diskussion auslösen, die über die n  I1 TENzZEN der klassıschen philosophi-
schen un ctheologischen Diszıplinen hinausreicht.

Mexiıko Günther Maihold

Hoornaert, Eduardo Die Anfänge der Kirche ın der rınnerung des christlichen
Volkes (Bibliothek eologie der Befreiung) Patmos/Düsseldorf 1987; 239

Bereits der Tıtel des Buches VO:  - EDUARDO HOORNAERT, W1E dessen Erscheinen ın der
eihe „Bibliothek Theologıe der Befreiung” des Patmaos Verlages, lassen ıne neuartıge
Option und Perspektive dieser Geschichte der ten Kirche erwarten. Und der :af
stellt HOORNAERTS Buch den Versuch dar, 1ne Kirchengeschichte des Volkes als
Subjekt der Geschichte Ww1e tür das olk als Leser verfassen. Dıe Prämisse lautet: Dıe
Erarbeitung cieser Geschichte der drei ersten christlichen Jahrhunderte steht 1n inem
soliıdarıschen eZzug christlichem Volk und christlicher Wirklichkeit der heutigen
Welt Der Autor versucht Kirchengeschichtsschreibung AUS eiıner Perspektive: Er
stellt historische Ereignisse auf der Basıs der gegebenen Quellen dar, das Volk in
seinem Nachdenken über dıe eıgene Geschichte diskursfähig Z machen, will ber
darüber hinaus aufrütteln 1€e5$ me1lnt hıer Erinnerung un Parteı ergreifen. Als
engaglıertem Mitglıed der Kommıissıon ZU: Erforschung der Kirchengeschichte Latein-
amerıkas ist HOORNAERT der Weltverantwortung historischer Theologie
gelegen, HOORNAERT möchte sıch auf der Basıs iınes Engagements erinnern, das
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